

        

            

                

            

        




	



Geliebte Domina 


	Hiebe aus Liebe




Klappentext


	Charlotte Noire hat als Edel-Domina in London, Paris und Rom gearbeitet. Als Künstlerin hat sie unter anderem Namen bereits Erfolge gefeiert. Sie ist halb Französin und halb Deutsche, spricht vier Sprachen perfekt und hat Beziehungen in höchste Kreise. In ihrem Roman, der ein Erstlingswerk ist, aber kein Enthüllungsbuch, bringt sie all ihre Erfahrungen und Erlebnisse mit ein. Ähnlichkeiten mit lebenden Personen finden explizit und ausschließlich unterhalb der Gürtellinie statt. Sie erzählt aus der Sicht ihres SUB. Das gibt ihr die Möglichkeit aus  der Perspektive beider Geschlechter und als Beobachter die SM-Szene zu beschreiben. Teilweise hart, obszön und pornographisch stellt sie eigentlich nur Wahrheiten dar, die sich in gewissen Räumlichkeiten abspielen. Sie zeigt uns Hintergründe und menschlich nachvollziehbares Verhalten, was im Mainstream als Perversion gebrandmarkt wird. Doch was erwachsene Menschen freiwillig hinter verschlossenen Türen machen, geht andere absolut nichts an. Wir erfahren SM-Praktiken und das “Warum“ aus Sicht der Dulder und der Ausführenden. Möglicherweise sehen wir unsere eigene Sexualität nach dieser Lektüre anders. - Die Geschichte: Maria, eigentlich eher lesbisch, verliebt sich in ihren dominierten Sub. Pornographie wird zu Erotik und führt zur Belebung ihres Liebeslebens. Aus purem anfänglichem Trieb verschmelzen zwei verschiedene Seelen zu einer Einheit. Doch erst muss der Sexualtrieb banalisiert werden, zu einem Konsumartikel, der die Würde des Menschen in diesem Punkt auf Käufer und Verkäufer reduziert. Letztendlich sind wir alle einsam und Getriebene auf der Suche nach unserem Seelenpartner. Und es gibt viele Irrwege und verschlungene Pfade.




   


	


	Beschreibung  


	Hier werden sadomasochistische Praktiken beschrieben. Die Inhalte sind nichts für sensible Menschen und schon gar nichts für Jugendliche unter 18 Jahren!


	In “Geliebten Domina“ wird aus Liebe Abhängigkeit. Aus Abhängigkeit Unterwerfung. Aus Unterwerfung absolute Demütigung. Ein Mann, der eigentlich gar keiner ist, weil er zu früh abspritzt und seine Frau nicht befriedigen kann, wird sexuell so klein gemacht, dass er alles inklusive Schmerzen erträgt. Er geht den steinigen Weg durch die Hölle der Leidenschaft, die mit Eifer Leiden schafft, um von seinem Trieb befreit zu werden. Ja, er war Sklave, aber nicht von seiner Gattin. Er hätte sich jederzeit von ihr lösen können. Er war der Sklave seines eigenen Schwanzes, seiner Samenproduktion und der damit verbundenen Geilheit. Zum Schluss sieht er in ihr nur noch das begehrenswerte Geschöpf mit dem er so viel Zeit wie möglich verbringen will. Und beide kommen zum Höhepunkt. Maria ihrerseits ist eine professionelle Edel-Domina, die Männern mit Problemen auf die Sprünge hilft. Ihre Ehe mit diesem Versager ist Alibi und Flucht zugleich. Ihre Freunde und Bekannte sind aus der Szene. Mit ihrer besten Freundin Sabine hat sie eine lesbische Beziehung. Mit wem sonst könnte sie offen reden so nach dem Motto: „ Hallo, was machst Du am Samstag?“ „Ich führe Dildos in Männer-Ärsche ein.“ Nein, in der Branche wird man (Frau) einsam und benötigt einen Ansprechpartner oder hat einen Hund. Praktisch veranlagt hat sie beides verbunden und ihrem Gatten ein Halsband angelegt. So sparte sie die Hundesteuer.




	Vorwort


	Sex ist wohl eines der Themen, über das jeder angeblich Bescheid weiß. Er ist so variantenreich, wie das Leben selbst. Eigentlich dient er ausschließlich der Arterhaltung, also der Vermehrung. Die Reizbarkeit der beiden Geschlechter ist dabei  unterschiedlich. Aufgabe des Mannes ist es, seinen Samen schnellst möglichst unterzubringen. Aufgabe der Frau ist es, im Sinne der Evolution so viel wie möglich unterschiedliches Erbmaterial einzusammeln. Also sind beide Partner von der Stimulation sehr unterschiedlich. Löwinnen lassen sich beispielsweise von mehreren Männchen begatten, um Abwechslung zu erzeugen. Monogamie führt dazu, dass in einer Ehe die Dame eher seltener zum Höhepunkt kommt. Spielt der Mann nun seine von der Natur aus stärkere Position aus, kann es in der Beziehung eigentlich nur zu sexuellem Frust kommen. In vielen Kulturen und Religionen wird die Frau deshalb unterdrückt. Die „Ehre“ des Erzeugers wird über die natürliche Veranlagung seiner Partnerin gestellt. Ihre natürliche „Geilheit“ wird zur verdammungswürdigen Sünde. Der Hexenhammer ist nur ein Beispiel, männlicher Kapitulation vor der Natur der Dinge. Der Hass gegen Frauen ist eigentlich nur der Selbsthass gegen die Natur und gegen Gottes Schöpfung. Selbsthass, dass man nur Beteiligter an der Evolution ist, nur Statist in der endlosen Kette der Unendlichkeit! Begründet dieser Hass nicht eine sadomasochistische Veranlagung, die zu Hass auf Frauen führt, um dem Selbsthass zu entgehen?  ---  Geht eigentlich eine Beziehung, wo Sie ihre Lust auslebt? Kann ein „echter Mann“ mit aufgesetzten Hörnern bei der Geliebten bleiben? Kann eine Fremdgeherin ihrem Gatten treu sein? Kann es Liebe und Achtung geben, wo Sex mit anderen zum normalen Leben gehört? Besteht die Möglichkeit Sex von Zeugung geistig zu entkoppeln? Auf viele Fragen gibt es gar keine Antwort. Aber es gibt Beispiele, wo es funktioniert hat. Bedingung ist allerdings, dass beide Partner eine gewisse Intelligenz haben, wo sie ihren Stolz unterdrückten.       


	


	


	


	Roman –  Geliebte Domina –  Hiebe aus Liebe.


	Mit den Schmerzen kommt die Einsicht!




	

	Die Demütigung oder Masochismus pur


	


	Ich stand bereits über eine Stunde völlig nackt im ehelichen Schlafzimmer. Halt, ganz nackt war ich nicht. Um den Hals trug ich ein Hundehalsband. Mein Eheweib hatte es auf dem Flohmarkt für 2, – € erstanden. Mehr wäre ich wohl nicht wert.  Die Kerzen, die ich halten musste, waren fast abgebrannt. Heißes Wachs lief über den Rand des Halters und brannte auf meiner Hand. Ich war für die romantische Beleuchtung zuständig. Im Ehebett ließ sich Maria gerade von ihrem Lover vögeln. Das ging nun schon eine ganze Weile so. Sie hatte seinen Schwanz steif geblasen und sich ihm dann hingegeben. Eins musste man ihm neidlos zugestehen, er hatte Ausdauer und Standvermögen. Sein Penis war nicht wirklich groß, aber er schien einen Dauerständer zu haben. Ich weiß nicht genau, wie oft sie voller Lust gestöhnt und aufgeschrien hat. Aber sie ist definitiv mehrfach gekommen. Die Kratzspuren auf seinem Rücken legten Zeugnis davon ab. Stellungen wurden ebenfalls mehrfach gewechselt. Im Moment lag sie in der Rückenlage mit angezogenen Beinen. Immer wenn er sein Gemächt aus ihr raus zog, konnte ich ihre Lustrille sehen. Ihr gesamtes Vergnügungsviertel inklusive ihrer bezaubernden Rosette glänzten feucht und frivol. Meine Frau hatte eine wunderbare Pussy. Total rasiert und die kleinen Schamlippen lugten nur minimal hervor, wenn sie ihre Zuckerdose geschlossen hatte. Im Moment spreizte sie die äußeren Lippen und massierte ihre Klitoris. Johannes, Offizier bei den Fallschirmjägern, war 1,80 Meter groß und sportlich durchtrainiert. Nun führte er nach einer kurzen “Abkühlung“ seinen Luststab wieder ein. Erst erklangen langsame klatschende Geräusche, als sein Beutel mit den erstaunlich großen Hoden gegen ihren Damm schlug. Durch ihr Anfeuern geriet er nun in Fahrt. Immer schnelleres Klatschen und Schmatzen in der Saft gefüllten Möse deuteten auf ein baldiges Ende hin. Die Atmung wurde hektischer, ihre Schreie lauter, die Finger krallten sich in unser Kopfkissen. Nun hielt er sich auch nicht mehr zurück, stieß wie ein Berserker seinen Lümmel in ihren Lustkanal und spritzte wohl zum dritten Mal seine Sahne in meine Gattin. Mir liefen die Tränen über die Wangen. Zum einen aus Eifersucht, zum anderen aus Verzweiflung über meine eigene Unfähigkeit die eigene Frau zu befriedigen. Dabei war ich erstaunlich gut gebaut untenrum. Er maß stolze 19 Zentimeter mit einem ordentlichen Umfang. Leider hatte ich einen sogenannten “Blutpenis“. Seine Größe erreichte er nur, wenn alle Schwellkörper wohl gefüllt waren. Ansonsten sah er sehr mickrig aus. Ich war zwar ständig geil und leicht zu erregen. Spritzte aber auch viel zu früh ab. Ich konnte meine Ejakulation nicht hinaus dehnen. Das ist mitunter eine ziemliche Blamage, wenn die Partnerin Dir sagt: „Außer einer verklebten Muschi ist sonst nichts gewesen.“ Ich hatte schon Sex mit älteren Frauen. Die waren untenrum durch das Kinderkriegen etwas weiter. Da ging es einigermaßen. Da mein Pimmel beschnitten war, reagierte er auf Reize besonders schnell. Maria war sehr eng gebaut, wenn ich in sie eindrang, konnte sie die Stoppuhr bis zur Entsamung kurz mitlaufen lassen. Ich hatte am Anfang versucht sie oral zum Höhepunkt zu bringen, 80 % aller Frauen hätten sich gefreut. Aber sie war eine sogenannte “Vaginale“, ihr Lustzentrum lag in der Scheide.
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